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Pre one ee m. Feeitans den , aer. 1853. 


Der gewerbliche und eommercielle Aufſchwung find nicht weniger als 151,000,000 Doll. angelegt worden. | ver Angelegenheit bereits ernſthaft beſchäftigt ſei. — Der 
1 in — Vereinigten te 8 Davon kommen allein auf den Staat Neupork für 22,084,926 | Minifter des Innern beſtätigt dies, und hofft, daß er 
4 1 2 } 7 Doll., auf Pennſylvanien 14,722,541 Doll., auf Louiſiana | noch in dieſer Seſſion derartige Vorlagen machen werde, 
Präſident Fillmore hat in ſeiner Abſchiedsbotſchaſt an den (beſonders wegen der vielen Zuckermaſchinen zum Zerſtampfen vorausgeſetzt, daß fie die Genehmigung Sr. Majeſtät ers 
Congreß der Vereinigten Staaten eine Schilderung von dem des Rohrs c.) 11,576,938 Pol., auf Obio 12,750,585 Doll., halten. — Graf Itzenplitz beantragt, falls die motivirte 
Gedeihen und der materiellen Wohlfahrt dieſes Landes entwor⸗ auf Kentuckd 5.169,37 Doll, auf Virginien 7,021,772 Doll. | Tagesordnung nicht angenommen werde, die Niederſetzung einer 
fen, zu welcher auf Erden ſich kein Nebenftüd findet. Und es Es macht uns Freude, hinzufügen zu können, daß überall dort beſondern Kommiſſion für dieſen Gegenſtand und wird dabei 
liegt nicht etwa Ruhmredigkeil in dieſem ſehr beſonnenen und | der Ackerbau am beſten betrieben wir d, wo unſere deutſchen [vom Hauſe unterſtützt. — v. Knebel⸗Döberitz erklärt ſich 
faft nüchtern abgefaßten Aktenſtück. Der höchſte Beamte des Landsleute ſich dauernd anſiedeln. Der Viehſtand hatte einen gegen jede Tagesordnung und empfiehlt ſein Amendement, die 
großen Freiſtaates ermahnt feine M tbürger zum Maphalten, Geldwerth von 552,705,238 Doll.; die Erndte von 1850 lie- Berückſichtigung der Petition dem Miniſterium dringend zu 
Aena hte vor Ausfanseifungen auch auf dem Gebiete der ferte 104.799.230 Buſchel Wetzen, 594,586,053 B. Mais, empfehlen. Daß die Angelegenheit beim Minſſterium im Gange 
Politik, tritt entſchieden gegen ulopiſches Manmachen auf und etwa 290,000,000 Pfund Taback, und ungefähr 2% Mill.] ſei, genügt ihm nicht, das ſei ihm ſchon ſehr lange, aber der 
zeigt, wie die großartige Entwickelung zum großen Theil nur ][ Ballen Baumwolle. Man bereitete 312,000,000 Pfd. Butter, | Gang ſei zu ſchleppend und müſſe etwas in Trapp gebracht 
baburch: möglich wur, daß die Umerifaner ſich nicht in die 103,000,000 Pfd. Käfe, 13% Mul. Ten. Heu, hatte 567,749 | werden. Un dies zu bewirken, müffe man jede Gelegenheit 
Streitigkeiten Europas miſchten, ſondern vielmehr ihre ganze Buſch. Leinſaat, gewann 32,759,263 Pfd. Ahorn⸗ und 318,644 ergreifen. Ihm ſchließt ſich v. Senfft⸗pilſach an. Nach noch 
Kraft auf den Fortſchrin des eigenen Landes verwandten. Als [ Hogsheads Rohrzucker. Die Anzahl der Schafe vermehrte einigen Bemerkungen des Reſerenten wird der Kommiſſtons⸗ 
Wbig mußte er den Freipandelsbeſtrebungen, welche in das ſich in einem Jahrzehnt um 2,309,108, während aber die An⸗ antrag verworfen und darauf das Amendement v. Krausnick, 
Programm der ſiegreichen demokratiſchen Partei aufgenommen zahl der Schafe nur um 12 pCt. zunahm, hatte das Gewicht | in Berückſichtigung, daß das Miniſterium mit dem in Rede 
worden ſind, entgegentreten, — finden es begreiflich, daß [des Bließes um 64 pCt. zugenommen; es kam auf das Schaf ſtehenden Antrage ernſthaft beſchäſtigt fei, zur Tagesordnung 
ihn die englifche Preſſe pi tabelt. Sie hätte aber hin⸗ im Durchſchnitt 2,, Pfd. Wolle. Im Allgemeinen mag dieſe überzugehen, mit großer Mehrheit angenommen, womit die 
zuf gen können, daß der amerikaniſche Tarif von 1846 weit letztere noch viel zu wünſchen übrig laſſen, in einzelnen Gegen⸗ übrigen Anträge ſämmtlich erledigt ſind. — Die übrigen Pe⸗ 
fi ung . ift, ee N be een ns 7 den widmet man ihr indeſſen große Sorgfalt. So im Staate titionen werden den e 1 zwei mit 
iſt auch in vieler! l i : i ifiłati i. = i Uhr. 
* zu betrachten, ſondern hat eine Menge von Ansätzen, de⸗ Vermont und in Maſſachuſetts; auch in Neupork, das 1850 Modifikationen, erledigt Schluß der Sitzung 2’. Uhr 


ren Höhe 3. B. auch deutſchen Induſtriellen, welche den Schutz als 1840 von 5,118,000 Schafen. Importirt vom Auslande 
geiz — e . wurden 18,669,794 Pfd. im Jahre 1850. Deutſch land. 
iſt wohl vorerſt keine Ausſicht, , auſche Verwal⸗ Unter den ſüdlichen Stapelprodukten wollen wir nur den a 
a diefen, im Ganzen keineswegs rationell entworfenen Tas Reis erwähnen, er eee —— in Carolina wächſt. Stettin. Der K. Z. wird vom Rheine A. Jan. geſchrie⸗ 
nuf antaſten werde. Das Land iſt gerade unter dieſem Tarif Auf der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung waren fo ziemlich alle [ben: „Wiederholt brachte die N. Pr. Zig. die Nachricht aus 
in wunderbarer Weiſe gedlehen, die Staatseinnahmen aus den Reisarten vertreten, jener aus Carolina erhielt einen Preis, | Paris, es wären bei der franzöfifchen Regierung 2000 Bitt- 
Zöllen fließen reichlich, und wenn die Union nicht in auswär⸗ und wurde für „prächtig in Bezug auf Farbe, Größe und Klar⸗ | geſuche um Anſtellung aus den deutſchen Rheinlanden einge» 
tige Kriege verwickelt wird, fo kann fie bald zum zweiten Male heit“ erklärt. Die Pflanze wurde gegen die Mitte des 17ten J laufen. Unmöglich können wir von unſerem Volke fo niedrig 
den ſtaunenden Völkern das ſeltene Schauspiel einer Groß⸗ Jahrhunderts zuerſt in Virginien eingeführt, von wo fie weis | denken, um eine ſolche Ihmacvole Nachricht in ihrem ganzen 
macht erfien Ranges geben, welche der Welt auch nicht mit ter nach Süden kam; dort it der Anbau jezt auf Süd⸗Caro⸗ | Umfange für wahr zu halten. Einzelne Erbärmiche mag es 
einem Heller Geldes verſchuldet iſt. ina, Georgien, Florida, Alabama, Miſſiſſippi und Teras be, | überall geben, und fo fans es denn, leider! möglich fein, daß 
Allerdings haben die einzelnen Staaten eine Schuldenlaſt ſchränkt. Der Ertrag ſtellt ſich verſchieden, er wechſelt von 20 es wirklich ein paar Elende auf deutſcher Erde gibt, die zwei 
von reichlich dreihundert Millionen Dollars gemacht; dieſe aber bis. icht von 45 bis 48 Pfd., wenn er ger Briefe in deutſcher Sprache verfaßten, welche ein parifer Bes 
wurden zu neun Zehntheilen angeliehen, um Werke von öffent» reinigt iſt. Der 1772 eingeführte cochinchineſiſche Berg⸗Reis richterſtatter der Magdeb. Zig. mittheilte. Es beißt in dem 
lichem Nutzen herzuſtellen, welche dem Ackerbau, den Gewerben giebt einen geringern Ertrag, und wird wenig angebaut. erften dieſer Briefe, welcher an den Kaiſer der Franzoſen ge⸗ 
und dem Handel erhöheten Aufſchwung geben, und alſs mit- Süd Eafollna erportirte Reis 1724 erſt 18,000 Barrels, dichtet it: „Die voltiſchen Zuftände Deutſchlands verlangen 
telbar wie unmittelbar produktiv werden. Es at auch für 1751 ſchon über 107,000 B. Die Reisausfuhr der Vereinig⸗ gebieteriſch, daß wir aus der Zerriſſenheit und Ohnmacht zur 
den, welcher mi den amerikaniſchen Angelegenheiten genauer ten Staaten betrug 1840 101,617 Tierces, 1850 und 1891 Einheit gelangen, Schleawig⸗Holſein und Heſſen⸗ Kaffel > 
vertraut iſt und den Gang der Ereigniſſe aufmerkſam beobach⸗ 105,590 T. Die Reiserndte in den Ver. Staaten betrug 1850 | den die ewig brennenden Wunden an unſerem unglücklichen 
tet, immer einige Schwierigkeiten, der wunderbaren Entwicke⸗ nicht weniger als 215,321,710 Pfund 5 Vaterlande ſein — der Bundestag, und die Suprematie Oeſter⸗ 
lung im Einzelnen zu folgen. Denn fo raſch iſt dieſelbe, daß Wir werben ſpäter einige weitere Mittheilungen über die reichs feine Schande. Wenn mit den ſiegreichen Adlern der 
oft ſchon nach einigen Monaten die Dinge eine ganz verän⸗ roduktionsverhältniſſe Nord⸗Amerika's geben, in ſoweit die, | tapfern franzöſiſchen Armee eine der Reichs⸗Verfaſſung ähn⸗ 
derte Geſſalt gewonnen haben. Was in unſern Augen dem 19155 für unfere Handeisverhällniſſe von beſonderem Intereſſe liche Conſtitution uns entgegen getragen wird, ſo dürfen Ew. 
materiellen Fortſchritte der Nordamerikaner beſonders eigen⸗ Majeſtät der Ueberzeugung voll ſein, daß der Patriotismus 
des Jahres 1815 nicht mehr für die deutſchen Fürſten, ſondern 


thümlich zu fein ſcheint, das iſt die Harmonie, welche in dies fin. 

fem großartigen Treiben und bei der zwangloſeſten Entfaltung ; für den deutſch⸗franzöſiſchen Kaiſer Napoleon III. zu den 
aller Kräfte zwiſchen Ackerbau, Induſtrie und Handel ſich ent- 0 Berlin, vom 7. Januar. Waffen greifen wird. Die materielle Frage iſt es nicht minder 
faltet; alle due — iten auf ein und daſſelbe Ziel hin, es giebt Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den welche Deutſchland zur Neugeſtaltung auffordert. Indem der 
zwiſchen — an künstlichen Gegenſätze, fie begreifen ihre We cen e 3. D. von Stockhauſen, zum Präſes Steuerdruck und die Negirung aller volfswirthſchaftlichen In⸗ 
Juſammengehörigkeit und erreichen eben deshalb ſo gewaltige [der General⸗Ordens⸗Kommiſſion zu ernennen. tereſſen in Zollweſen, Handel und Fabrication die poteneirte 
Refultate Noth der arbeitenden Klaſſen hervorruft und das Capital un⸗ 


e enge in den Vereinigten Staaten betrug in fruchtbar verfaulen läßt, überwuchert das Intereſſe des Adels 
ers 0 und der bevorzugten Kaſten vollſtändig den dritten Stand.“ 


der res 1850 etwas mehr als 23 Millionen 

n drei Millionen Sklaven waren. Die Der Brief ſchließt mit folgenden Worten: „Dies ſagt und 
freien Leute bewohnten 3,363,427 Häuſer, d. h. es gab faft fo ſchreibt ein Mann, der von je her der Partei der Mäßigung 
viele Wohnungen als im Jahre 1801 Bewohner vorhanden und Ordnung angehörte, und welcher für den Anſchluß der 
Abeinlande an Frankreich ſein Leben zu opfern bereit ift. 


waren. Die liegende und fahrende Habe der Bewohner der 1 e l \ } 
Vereinigten Staaten wurde, nach den Steuerregiſtern, auf reich⸗ Mainz, 18. Dez. 1852.“ Uebrigens dienen die hohen Worte 
des Briefſtellers nur dazu, um eine Privatbettelei zu verbrä⸗ 


f stauſend Millionen Dollars veranſchlagt, und man } dazt 5 a1 

2 1 Ziffer des 1 Werthes zu erhalten, wohl 3 8 üiniſe Brief 4 drei We tragen mielben 
20 Procent hinzuſetzen dürfen, da das ſteuerpflich⸗ den Kriegsminiſter gerichtet ſein. würde aus demſelben 

8 15 uc hervorgehen, daß franzoſiſche, mit Geld verſehene geheime 


i tlich von den Beſitzern möglichſt geri 0 
N 0 ee Agenten mit „Wohlthätigkeitsſpenden“ franzöſiſche Sympathieen 


angegeben wird. Auch ſind die Stocks und Bonds, welche f 

de Im Beſitz der Einjeifnaten und der Regierung befinden, in Deutſchland anzuregen ſuchen. Wie gejagt, folde Schurke⸗ 
nicht mit eingerechnet. reien find möglich. Aber die jrangöfifchen Agenten würden ihre 
Vollmachtgeber auch hinters Licht führen, wenn ſie dieſelben 


n den denen Staaten und Gebieten gab es 1 
36,221 Wehen, vie fh auf etwa hundert verſchiedene Glau⸗ überredeten, ſolche einzelne Stimmen wären Vertreter irgend 
bensparteien Vertheilten; das Kirchenvermögen betrug 65,416,639 eines nennenswerthen Bruchtheiles der deutſchen Bevölkerung. 
. Es gibt überall Menſchen, die aus Verſehen noch nicht ins 


Dollars; auf je 636 Ci r kam eine Kirche. 
Von angebauetem e 7’, Acre auf jeden Kopf. Zuchthaus geſteckt find. Die deulſchen Zuſtände mögen Vieles 
zu wünſchen übrig laſſen, aber fo herabgekommen find wir 


Der Geldwerth des Aere Landes, bebaueten und noch nicht 
urbar gemachten, ſtellt ſich natürlich in den verſchiedenen Staa⸗ Deutſchen noch nicht, daß wir uns nach dem ſchmählichen 
Joche der Fremdherrſchaft ſehnten, von welchem unſer theures 


ten auch verſchieden, je nachdem dieſelben älter oder jünger, i 
und ſtärker oder ſchwächer besdlte ſa. In Maſſachuſetts, Vaterland zu befreien, unſere Väter freudig in den Tod gingen. 
Unſer Berliner S-Correſpondent bemerkt hierzu: Freilich 


Rhode Island und Connecticut beträgt er im Durchſchnitt 30 

Dollars, in Neupork 29, in . Jer ep 43, im Bezirk Colum⸗ kann dieſe bonapartiſtiſche Propaganda nicht ohne die Voraus⸗ 
bia 63, in Pennfoloanien 27, in Virginten 8, in Nord Caro⸗ ſetzung angenommen werden, daß der kalſerliche Adler felbft 
einen Flug bis an den Rhein machen möchte, wo ihm hoffent⸗ 


ima 3, in Süd Carolina 5, in Alabama 5). in Louſiang 13, i N 
lich die Flügel gebrochen werden ſollen. Mehr als jemals 


in Teras 1, in Tenneſſee 5, in Kentuc9 7, in Ohio 19, in 
Michigan 11, in Indiana und Illinois 10, in Wisconſin 9, wird von den natürlichen Grenzen Frankreichs geſprochen, 
in Jowa 6, in Miſſouri 6% in Californien mur 99 Cents.] ordnung, die andern, bei der ungemeinen Wichtigkeit des ange- die nach der napoleoniſchen Geographie das ganze Land zwiſchen 
Im Ganzen ergiebt ſich ein Totaldurchſchnittspreis von 10] regten Gegenſtandes, Uebergabe an das Miniſterium zur drin⸗ | dem Ocean und dem Mittelmeer, den Alpen, den Pyrenäen 
Doll. 79 C. für beide Arten Landes zuſammen. genden Berücksichtigung oder Erwägung verlangen. Für die | und dem Rheine umſchließen ſollen. Aber mit demſelben Rechte 
Wir brauchen nicht im Einzelnen nachzuweiſen, wie be⸗ erſtere erklärt ſich v. Prittwitz und v. Meding, für letztere [könnte man die natürlichen Grenzen Deutſchlands bis an den 
trüchtlich der Werth der Ackerbauproducte iſt. An ſochen Acker⸗ v, Senfft⸗Pilſach, v. Binde Krausnick ſpricht für atlantiſchen Drean verlegen, oder auch die Rußlands von der 
entgegengeſetzten Seite bis an den Rhein ausdehnen, fo daß 


Verhandlungen der Kammern. 


Berlin. Sitzung der erſten Kammer. Präſident: Graf 
Rittberg. Der Präſident bemerkt nach einigen auf den Jah⸗ 
reswechſel bezüglichen Worten, daß 117 Plätze der Kammer 
beſetzt, für 3 Wahlbezirke noch Mandate zu ertheilen, 13 Mit⸗ 
glieder aber ausgeblieben und entſchuldigt ſind. Neu einge⸗ 
treten ſind die Abgeordneten Cautz, v. Olfers, v. Vincke, Graf 
Stolberg. Da die Beſchlußfähigkeit der Kammer zweifelhaft iſt, 
ſo wird durch Namensaufruf ſeſtgeſtellt, daß 72 Mitglieder an⸗ 
weſend ſind. Graf Stolberg leiſtet hierauf den Eid auf die 
Verfaſſung. Vice⸗Präſident Brüggemann übernimmt den Vor⸗ 
lit, und hierauf erfolgt die Wahl des erſten Präſidenten. Graf 
Rittberg erhält 71 Stimmen und dankt für das ihm von neuem 
geſchenkte Vertrauen. Unter ſeinem Vorſitz wird zur Wahl des 
erſten Vicepräſidenten geſchritten und Dr. Brüggemann mit 65 
Stimmen gewählt; zum zweiten Vice-Präſidenten endlich wird 
Graf Itzenplitz mit 65 Stimmen gewählt. — Der zweite Ge⸗ 
genſtand der Tagesordnung iſt ein Bericht der Petitions-Kom⸗ 
miſſion. Die Petition des Pfarrers Ballnus zu Czichen um gänz⸗ 
liches Verbot des Hauſirens polniſcher Juden mit Schnittwaaren 
in Preußen ꝛc. wird auf den Antrag des Abg. Sybel, dem ſich 
der Finanzminiſter anſchließt, da ein ſolches Verbot ſchon beſtehe, 
durch Uebergang zur Tagesordnung beſeitigt, gegen den An- 
trag der Kommiſſion, welche fie empfehlend den Miniſtern des 
Handels und der Finanzen überweiſen wollte. — Leber die 
folgende Petition von demſelben, auf eine Abänderung des 
Armengeſetzes vom Jahre 1842, beantragt die Kommiſſion 
Uebergang zur Tagesordnung. Dagegen werden aber mehrere 
Anträge eingebracht, welche der eine eine motivirte Tages⸗ 


daugeräthſchaſten, welche Arbeit erſparen, und dieſelbe abkürzen, | die Tagesordnung, da, wie ihm bekannt, das Minifterium mit 


für das arme Deutſchland, das ohnehin nur als geographiſcher 
Begriff eriſtirt, am Ende gar nichts übrig bliebe. Mittlerweile 
wollen wir freilich noch ein Weilchen den Rhein und das Lied: 

„Sie ſollen ihn nicht haben“, in Ehren halten und nöthigen— 
alls mit unſerem beſten Blute vertheidigen. 

* Berlin, 6. Januar. Wir haben bereits des Wider⸗ 
ſpruchs erwähnt, der in den Angaben über den Beitritt des 
Großberzoß von Oldenburg zum Warſchauer Traktat, be⸗ 
treffend die Erbfolge in Dänemark und den Herzogthümern, 
beſteht. Die „K. Z.“ iſt in einem Schreiben „von der Oſtſee“ 
im Stande, über den wahren Sachverhalt Folgendes aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle mitzutheilen: Während der däniſche Abge⸗ 
ſandte, Kammerherr Dirckinck⸗Holmfeldt in Zoll-Angelegenheiten 
in Oldenburg anweſend war, erſchien dort zufällig (?) gleich⸗ 
zeitig der ruſſiſche Stagtsrath Herr von Struve. Bei dem 
gelegentlich an den Großherzog von dem däniſchen Abgeſandten 

eſtellten Anſinnen, dem warſchauer Traktate beizutreten, fand 
Lepterer eine ſehr lebhafte Unterſtützung nicht allein Seitens des 
Herrn v. Struve, ſondern es trafen wunderbarer Weiſe gleich⸗ 
zeitig Schreiben ſämmtlicher Großmächte ein, die auf den Beitritt 
des Großherzogs zu jenem Traktate hinzuwirken ſuchten. Auf 
die Entgegnung des Großherzogs, daß den getroffenen Arrange⸗ 
ments von ihm wirkſamer Widerſtand nicht entgegengeſetzt wer⸗ 
den könne, mithin es auch den Großmächten gleichgültig ſein müſſe, 
ob ein Beitritt ſeinerſeits erfolge oder nicht, wurde derſelbe dennoch 
„des moraliſchen Eindrucks wegen“ dringend gewünſcht. Nichts 
deſto weniger wurde der Beitritt verweigert und von dem 
Großherzoge erklärt, daß er weder auf ſeine Erbrechte verzichten, 
noch überhaupt den Rechten der Herzogthümer irgend etwas 
vergeben könne noch wolle. Um ſo mehr muß es am olden⸗ 
burger Hofe befremden, als unmittelbar nach dieſen Vorfällen 
und der Abreiſe des Hrrrn v. Struve die obige Nachricht von 
dem Beitritte des Großherzogs zu jenem Traktat in öffentlichen 
Blättern ſo beſtimmt mitgetheilt wurde, daß eine Abſichtlichkeit 
zu vermuthen nicht fern lag. Bei der kurz darauf wieder er⸗ 
folgenden Anweſenheit des Staatsraths v. Struve in Olden⸗ 
burg iſt es denn auch zu Erörterungen gekommen, die auf die 
plötzliche Abberufung des Herrn Dircking⸗Holmſeldt wohl nicht 
ohne Einfluß geweſen fein Dürfen. 

— Außer den ſchon früher erwähnten Denkſchriften und 
Motiven, welche die Regierung den Kammern gleichzeitig mit 
den Geſetzentwürfen über die Grundſteuer überreicht hat, iſt 
eine „hiſtoriſche Entwickelung des Servisweſens“ aus dem Fi⸗ 
nanzminiſterium hervorgegangen, welche nicht blos als eine zur 
Begründung der in Rede ſtehenden Finanzmaßregel dienende 
Arbeit, ſondern auch wegen ihrer literariſchen, die ältere Ver— 
faſſungs⸗ und Rechtsgeſchichte der preußiſchen Monarchie inte 
reſſirende Bedeutung auf Beachtung Anſpruch hat. Als Ne: 
ſultat der hiſtoriſchen Unterſuchung, welche in dieſer amtlichen 
Arbeit geführt wird, läßt ſich behaupten, daß die Servislaſt in 
den Finanzverlegenheiten, welche der SOjährige Krieg für die 
Regierung zur Folge hatte und in der Errichtung eines ſtehenden 
Heeres, welches in Brandenburg ſchon im Jahre 1546 auf 
8000 Mann ſtark angegeben wird, ihren Urſprung findet. Die 
Umgeſtaltung dieſer Steuer iſt erſt mit dem Erlaß des allge⸗ 
meinen Abgabengeſetzes vom 30. Mai 1820 erfolgt. Damals 
vertheilte ſich das ganze Servisquantum von 721,319 Thlr. 8 
Sgr. 8 Pf. auf 393 Städte der 5 Provinzen Preußen, Bran⸗ 
denburg, Pommern, Schleſien und Sachſen. Ton der letztern 
Provinz waren nur Magdeburg und 6 andere Städte ſervis⸗ 
pflichtig. Der Regierungsbezirk Potsdam mit Einſchluß Berlin 
hatte allein faſt den dritten Theil des ganzen Quantums, nämlich 
209,708 Thlr. 10 Sgr. aufzubringen. Mit der Grundſteuer⸗ 
Angelegenheit ſteht die Servisſteuer inſofern in nahem Zuſam⸗ 
menhange, als das erwähnte allgemeine Abgabengeſetz von 1820 
die Beſtimmung enthält, daß der Servis „bis zur Reviſion der 
Grundſteuer“ zu den Staatskaſſen entrichtet werden ſoll. 

— Die Anerkennung des Kaiſers Louis Napoleon iſt der 
„A. Z.“ zufolge in der Bundesverſammlung einſtimwig aus⸗ 
geſprochen worden. Die Weiſung, dem Beſchluſſe Seitens der 
baieriſchen Regierung beizuſtimmen, iſt dem baieriſchen Bun⸗ 
destagsgeſandten, Freiherrn v. Schrenk, unterm 27ſten v. M. 


beſten Wünſche für das Gedeihen des Vereins ausge 


zugefertigt worden, an welchem Tage auch dem baieriſchen Ge- 
ſandten in Paris, Freiherrn v. Wendland, feine neuen Akkre— 
ditive mit der Weiſung überſandt wurden, deren Uebergabe, 
ſobald der erſte Schritt der Anerkennung Seitens der Geſand⸗ 
ten Oeſterreichs und Preußens geſchehen, zu bewerkſtelligen. 


— Se. k. H. der Prinz Adalbert iſt der Bitte des ſchleſi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Vereins für die Beſſerung der Strafgefan— 
genen, an Stelle ſeines verewigten Vaters, des Prinzen 
Wilhelm, das Protektorat zu übernehmen, gnädigſt nachgekommen 
und hat mittelſt Schreibens vom 7. Dezbr. v. J. ſich zur 
Uebernahme des Protectorats bereit erklärt und zugleich die 

e 

— Wie man hört, beſchäſtigt ſich die Bundes⸗Militair⸗ 
Commiſſion jetzt angelegentlich mit Vorſchlägen, welche Franf- 
jurt a. M. zu einem Bundesgarniſonplatz im eigentlichen Sinne 
des Worts machen wollen. 

Die Vorlagen, welche der Miniſter des Innern zur 
Ergänzung der Kreisordnungen einzubringen bezweckt, haben, 
dem Vernehmen nach, neuerdings noch Abänderungen erfahren. 
Dieſelben werden gleichwohl ſchon in nächſter Zeit an die 
Kammern gelangen. 

— Während die bekannte Schlüſſelfrage hinſichtlich des 
Mitgebrauchs der Garniſonkirche durch das römifchefatholifche 
Militär bereits ſeit längerer Zeit dahin geordnet iſt, daß die 
Schlüſſel in alleiniger Verwahrung der evangeliſchen Kirchen— 
beamten ſich befinden und vond jeſen abgefordert werden ſollen, 
ſchwebt gegenwärtig ein neuer Differenzpunkt ſehr unange⸗ 
nehmer Art vor der höhern Behörde. Nachdem nämlich katho⸗ 
liſcher Gottesdienſt in der Garniſonkirche geweſen, fanden die 
Evangeliſchen letztere, wenn ſie dieſelbe zu ihren gottesdienſt⸗ 
lichen Zwecken gebrauchen wollten, auf eine ſolche Weiſe ver⸗ 
unreinigt, daß fie darüber Beſchwerde erhoben. Die Anger 
legenheit iſt nun bei der betreffenden höheren Behörde zur amt⸗ 
lichen Anzeige gebracht. 

— Nachdem die Trennung des Joachimsthalſchen Alum⸗ 
nats von dem Gymnafium definitiv beſchloſſen iſt, wird nun⸗ 
mehr ſchon mit dem Beginn der beſſeren Witterung in Chorin 
mit dem Baue der für das Alumnat nothwendigen Baulich⸗ 
keiten begonnen werden. Der bisherige Direktor der verei⸗ 
nigten Anſtalt, Meinecke, wird, dem Vernehmen nach, mit der 
Trennung auch ſein Amt niederlegen, und ſich in's Privatle⸗ 
ben zurüdziehen. Das Gymnaſium behält für ſich die Ge⸗ 
bäude, die Utenſilien, Apparate und Sammlungen. 

— Der vor einigen Tagen von Gotha hierher zurück⸗ 
gekehrte Herzog von Auguſtenburg hat unter Vermittelung des 
k. preußiſchen Bundestags⸗Geſandten, v. Bismark⸗Schönhauſen, 
mit dem k. däniſchen Bundestags-Geſandten, v. Bülow, über 
den Verkauf feiner ſchleswig'ſchen Güter an die Krone Däne⸗ 
mark abgeſchloſſen. Der Herzog bekommt 3 Mill. Thlr. in 
Obligationen und 350,000 Thlr. baar. Die Abſchlüſſe ſind 
geſtern nach Kopenhagen durch Courier abgegangen. f 

— Für die Provinz Poſen wird, wie die „Zeit“ meldet, 
für die Jahre 1853 bis incl. 1858 zum Bau chauſſirter Be⸗ 
zirksſtraßen jährlich die Summe von 40,000 Thlrn. zur Ver⸗ 
wendung kommen. Zu den Meliorationen des Nieder⸗Oder⸗ 
bruchs find für das kommende Jahr 250,000 Thlr. ausgeſetzt. 

Breslau, 4. Januar. Wie die „C. Z. f. S.“ hört, iſt 
ein in den letzten Wochen viel beſprochenes Sendſchreiben der 
alt-lutheriſchen Synode in Betreff der Bekehrung eines frühe⸗ 
ren alt= Iutherifchen Geiſtlichen zur katholiſchen Kirche polizeilich 
mit Beſchlag belegt worden. 

Oeſterreich. 

Von der öſterreichiſch⸗türkiſchen Grenze, vom 
25. Dezember. Die ſerbiſcherſeits in Bezug auf Montenegro 
genährten Hoffnungen find durch den abgeſchloſſenen Waffen- 
ſtillſtand etwas herabgeſtimmt. Für die Montenegriner lag 
wohl der Grund zunächſt darin, daß es ihnen ſtark an Muni⸗ 
tion zu mangeln anfing. Drei Geſchütze zerſprangen bei dem 
unaufhörlichen Feuern gegen zwei Blockhäufer bei Zabljak, welche 
die Türken noch immer halten. Bei dem letzten Treffen fielen 
drei Brüder Gjuraſſevitſch aus dem Stamme Ceklitſch, der Ser⸗ 


dar von Njegoſchi und Kurſto Maſchom, Fürſt Danielo's Vet⸗ 
ter. Der Fürſt hat ſich ganz auf europäiſche Manier gekleidet. 
Uebrigens ſoll die Lage der Montenegriner nicht unvortheilhaft 
ſein, Zabljak wird von 1200 Piperanern gehalten. Dieſe haben 
nebſt den Bielopavelski und en dei Podgorizza arg unter 
den Türken aufgeräumt. Den jüngften Nachrichten zufolge, 
wären die Türken geſonnen, über bande in eee 
zubrechen. Es ſcheint, als wäre hier der Verrath des Rado⸗ 
vou aus Piperi, der zu den Vertrauten des verſtorbenen Vla⸗ 
dika gehörte, mit im Spiele. Auf der andern Seite halten die 
Bewohner von Cevo (Tſchevo) und Zuzze täglich in der Her⸗ 
zegowina Razzias, ſtreifen gemeinſam mit Grahovjanern und 
Banjanern faſt bis in die unmittelbare Nähe Moſtars und ver⸗ 
breiten überall Furcht und Schrecken. Fürſt und Volk ſollen 
Zabljak (Schabljak) um jeden Preis halten und dem Lande 
nahezu die Grenzen des alten „Zenta“ erobern wollen. Mitt⸗ 
lerweile gewinnen aber auch die Türken durch den Waffenſtill⸗ 
ſtand Zeit zu einem konzentrirten Angriff, obgleich unter ihnen 
ſelbſt große Mißſtimmungen ausgebrochen ſind. Selbſt der 
Paſcha von Scutari genießt, als Bosnier und Renegat, wenig 
Anſehen. Der Beg von Antivari wird faſt tagtäglich durch 
Einfälle der Bewohner der Nahia Cernitſchka beunruhigt, die 
kühnſten Streifzüge unternehmen die Bewohner von Gluhido. 
Sogar in der Nähe von Antivari find Türken zuſammenge⸗ 
hauen worden, und ſo entſpinnt ſich auf allen Seiten ein hart⸗ 
näckiger kleiner Krieg, deſſen Ende noch nicht abzuſehen iſt. 
(A. A. Ztg.) 


Frankreich. 


Paris, 3. Januar. Heute hat die Wiedereröffnung der 
von der Juli⸗Regierung in ein Pantheon verwandelten Ges 
nofeva⸗Kirche Statt gefunden. Die Reliquien der heiligen 
Genofeva wurden in feierlicher Prozeſſion von dem Metro⸗ 
politan-Capitel, den Ehren⸗Canonicis ꝛc. aus Notre Dame 
nach ihrem neuen Beſtimmungs-Orte gebracht und von dem 
Erzbiſchof von Paris in Empfang genommen, in pontiſicalibus 
officiirte. Nach der Meſſe hielt derſelbe eine Allocution, in 
welcher er zuerſt über die Macht der katholiſchen Kirche ſprach 
und bei dieſer Gelegenheit äußerte, daß alle Mächte der Welt 
vergebens gegen ſie gerungen hätten. Auf die Regierung 
Louis Philippe's Bezug nehmend, äußerte Mgr. Sibour, ein 
kleines Steinein habe den Koloß ſtürzen wollen durch die 
Entfremdung eines katholiſchen Gotteshauſes von ſei⸗ 
nem urſprünglichen Zwecke. Zum Schluſſe ſprach der Erz⸗ 
biſchof dem Kaiſer ſeinen Dank aus für die Wiederherſtellung 
des katholiſchen Cultus in der Genoſeva⸗Kirche und bemerkte, 
es ſtehe dem Nachkommen eines großen Mannes wohl an, die 
Geſellſchaft und Religion wieder herzuſtellen. ur 

Paris, 3. Januar. Der „Moniteur“ berichtigt die vor⸗ 
geſtern veröffentlichte Senatorenliſte, indem er den dort aufge⸗ 
führten noch einen achtunddreißigſten Namen zugeſellt: den de 
Herzogs von Bauffremont. N 


Paris, 5. Januar. Heute überreichte der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter ſeine Kreditive, der preußiſche und öſterreichiſche Ge⸗ 
ſandte werden dieſelben in den nächſten e übergehen. ii 
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Rom, 26. Dezember. Wie ſehr die von Leo XII. be⸗ 
gonnene, von Pius IX. faſt vollendete Rückführung der Feier 
der kirchlichen Hochfeſte auf das Ritual des frühen Mittelalters 
durch ſeine Einfachheit auf die Menge weit erbaulicher wirkt 
als die moderne Liturgie, das konnten wir vorgeſtern und ge⸗ 
ſtern bei Gelegenheit der Chriſtfeier beobachten. Als Seine 
Heiligkeit der Papſt, nachdem er in der Sirtina ſelbſt dit 
Beſper intonirt hatte, ſich vorgeſtern Abend um 7 Uhr durch 
ein faſt zwei italieniſche Meilen langes Spalier brennender 
Windſackeln vom Vatikan nach der tiberianifchen Baſilika be⸗ 
gab, fand er ſie von Andächtigen jedes Alters und Standes 
gefüllt. Vor dem Beginn des nächtlichen Gottesdienſtes weihte 
er Schwert und Hut, die einem katholiſchen Fürſten zur Ver⸗ 
theidigung der Kirche gegen die Ungläubigen verehrt zu wer⸗ 
den pflegen. Er eröffnete dann die feierliche Prozeſſion mit 
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f Reiſe⸗Skizzen 
geſammelt in England, Schottland und Holland. 
(Original.) 

(Fortſetzung aus No. 3.) 

Bald erblickten wir am Ufer des See's eine Reihe von 
Lichtern; der Fuhrmann ſagte, daß dieſe von Inverary herüber⸗ 
leuchteten. Eine hohe Steinbrücke führte über ein kleines Flüß⸗ 
chen, den Aray, an deſſen Ufer, eingeſchloſſen in einem herrlichen 
Parke, ein alterthümliches Schloß, Inverary Caſtle, der Sitz 
des Herzogs von Argyle, liegt. Ein ſchönes Gaſthaus empfing 
die müden Reiſenden und bald ſanken wir dem Schlummer— 
gotte in die Arme. Im Loch Fyne, an deſſen Ufern die 
Häuſer von Inverary liegen, werden die ſchönſten Heringe in 
Schottland gefangen und ſchon am nächſten Morgen wurden 
uns herrliche, friſch gebratene Fiſche dieſer Gattung zu unſerem 
Kaffee dargereicht. 

Um 9 Uhr wurde die Weiterreife angetreten; ein ſauberer 
Coachman beſtieg den Wagen und fort ging es im tüchtigen 
Trabe durch eine, mit herrlichem Baumwuchs gezierte Gegend, 
in einem von einem Flüßchen durchſchnittenen Thale. So lange 
wir uns in dieſer, aus verwittertem Granit beſtehenden Gegend 
befanden, war das Laub, das Gras, die Sträucher und Blu⸗ 
men fo üppig und frifch, wie bei uns im Frühling; bald aber 
traten wir wieder in die Formation des Glimmerſchiefers ein 
und mit ihr dieſelbe Unfruchtbarkeit und Oede des Bodens; 
Haide, dürres Riedgras, Moorboden, dieſelbe Etarrbeit und 
Zerriſſenheit der Felsmaſſen, dieſelbe Armuth an Thieren, die— 
ſelbe dünne Bevölkerung, wie am Tage vorher. Viele Meilen 
kann man fahren, ohne einen Menſchen oder eine Hütte zu 
finden; ein Baum iſt eine Seltenheit, ein Strohdach ein Lurus⸗ 
artikel, Des Strohes bedient ſich nur der Wohlhabende, um 
dem Dache von Haidekraut einen lleberzug zu geben. Wir 
überſtiegen eine ziemliche Höhe und erblickten vor uns, jenſeits 
des Loch Ave einen rieſigen Berg, den Ben Cruachan, der 


mit ſeiner breiten Kuppe einen großen Theil des nördlichen 
Horizonts begrenzte. Die Färbung des Gebirges war heute ſo, 
wie dies in Italien der Fall iſt; grau röthlich erſchien der Kamm 
der Berge, röthlich mit bläulichem Nebel gedämpft, erſchienen die 
tiefer liegenden Felsmaſſen und im tiefen Blau die unterſten 
Bergmaſſen. Der Ben Cruachan iſt 3400 Fuß hoch und um⸗ 
faßt einen Flächenraum von 20 Quadratmeilen. Wir fuhren 
ſchnell bergab zu den Ufern des Loch Axe, der mit waldbe⸗ 
wachſenen Inſeln geſchmückt, in ruhiger Größe vor uns aus⸗ 
gebreitet da lag. Bald ſchwenkte der Weg um eine Felswand 
berum und nun entfaltete ſich dieſer ſchöne See in einem rei⸗ 
zenden Panorama vor uns. An der Spitze deſſelben lag ein 
altes Schloß, Kilchurn Caſtle, umgeben von ſchönen Eichen 
und Birken, das jenfeitige Ufer, bewachſen mit herrlicher Vege⸗ 
tation, denn hier war wieder die Granitbildung vorhanden. 
Unter herrlichen Bäumen dahin, führte die ſchöne Kunſtſtraße 
über den Awefluß, welcher den Loch Awe mit dem Loch Etive 
verbindet. Der Fluß iſt nicht tief, aber breit, fein felſiges 
Bett iſt mit großen Steinen gefüllt, über welche rauſchend das 
Waſſer dahin ſchäumt. Der See macht hier eine Bucht, die 
links von ſteilen Felſen eingeſchloſſen iſt, deren faſt ſenkrechte 
Wände ſich unmittelbar aus dem Waſſer erheben, rechts da⸗ 
gegen reicht der Fuß des Ben Cruachan bis an die Ufer. 
Die Felsmaſſen find hier fortgefprengt und liefern fo eine fahr— 
bare Straße, welche hier den engen Bergpaß überfchreitet, 
Hier in die Spitze des See's hinein ergießt ſich der Awefluß. 
Die Felſen treten hier auf der linken Seite etwas zurück und 
bilden eine kleine Hochebene, auf welcher eine der blutigſten 
Schlachten gekämpft wurde. Hier beſiegte Robert Bruce den 
kriegeriſchen Clan der M'Dougals unter John of Lorn, ver⸗ 
nichtete ihn faſt ganz und ſicherte ſich die Herrſchaft über Schott⸗ 
land. Man überſchreitet auf einer alten ſteinernen, ſehr ſteilen 
Brücke den Awe und kommt endlich nach einigen Stunden zu 
den Ufern des Loch Etive, eines Meerbuſens. 


Die Gegend hat hier ihren wilden Charakter verloren, die 
Granitſelſen find abgerundet, die Schluchten mit fruchtbarer 
Erde ausgefüllt und mit Bäumen bewachſen, man erblickt die 
weißen Segel der Fiſcherbarken und wieder Menſchen. Auf 
einer Landzunge liegen die weitläufigen Ruinen des Schloſſes 
Dunſtaffnage⸗Caſtle, einft der Sig der ſchottſchen Könige. Das 
Alter des Schloſſes iſt nicht mit Beſtimmtheit anzugeben; wahr⸗ 
ſcheinlich wurde es von den Picten nach der, d de 
Normannen erbaut und gehörte den Häuptlingen der M’Dous 
gals. Lange Zeit befand ſich hier der Stein, auf welchem die 
ſchottiſchen Könige gekrönt wurden; Kenneth II. brachte den 
Stein nach Scone. Von hier wurde er durch Eduard J. nach 
Weſtminſter Abtey gebracht und bildet dort einen Theil des 
Krönungsſtuhls. Dieſer Stein hat ein viel höheres Alter als 
das Schloß ſelbſt; es iſt ein kalkhaltiger Sandſtein, der ſich 
nicht in Schottland findet und der aus Spanien ſtammen ſoll. 
Er wurde auf dem Hügel von Tara niedergelegt; hier wurden 
die iriſchen Könige von einem druidiſchen Prieſter mit der kö⸗ 
niglichen Würde von Schottland bekleidet und folgender Vers 
dabei geſprochen: 74 1 wur 

d otte: wo immer Du dieſen in auch findeſt, 
Nun Mer Thron befeſtigt fein, wenn das Gesc nicht trügt. 

Nach der vorher erwähnten Schlacht eroberte im Jahre 
1308 Nobert Bruce das Schloß Dunſtaffnage. 

Noch eine Stunde und wir kamen in Oban an, einem 
freundlichen Städtchen, am Ufer der See, am Fuße nicht ho⸗ 
her Granitfelſen. Die Ebbe war eingetreten und ein durch⸗ 
dringender Seegeruch verpeſtete die, Luft. Ein gutes Gaſthaus, 
zum größten Theile von der Königin Amelie und der Herzogin 
von Orleans in Beſchlag genommen, öffnete uns ſeine gaſt⸗ 
lichen Pforten, ein gutes Mittagsmahl erquickte uns und ein 
herrlicher Abend beſchloß dieſen, an Naturſchönheiten genuß⸗ 
reichen Tag. 5 th 

Nachdem ich einen Brief an meine Lieben in der Heimalh 


den Reliquien der Geburtsſtätte des Chriſtkindes, intonirte dar⸗ 
auf das Matutinum, und celebrirte um Mitternacht die erſte 
Meſſe. Geſtern Vormittag um 9 Uhr erſchien der heilige Va— 
ter unter Vortritt der ganzen in Rom anweſenden geiſtlichen 
Kurie am Hochaltar der St. Peterskirche, wo er als Summus 
Pontifer gekleidet ein feierliches Hochamt celebrirte, zu deſſen 
Schluſſe er den Kardinaldiakonen, ſo wie vielen adligen Laien 
die Kommunion reichte, und allen übrigen in der Baſilika an⸗ 
weſenden Gläubigen vollſtändigen Ablaß ertheilte. Die äußere 
Haltung des Papſtes während der ganzen Feier zeugte von 
Kraft und hohem Selbſtbewußtſein. — Das Jahr ſollte nicht 
ohne abermalige Ermahnung an den Geſammtklerus des Kir⸗ 
chenſtaats zur Bezahlung der rückständigen außerordentlichen 
Steuern ſchließen. Das Zirkular des Kardinals Generalvi⸗ 
kars Patrizzi vom 20ſten d. M. endigt nach vielen Klagen mit 
der ernſten Aufforderung, daß vor Ablauf Dezembers die fäl⸗ 
ligen Raten überall unfehlbar eingezahlt ſein müſſen. Im ent⸗ 
gegengeſetzten Fall ſollen die Steuern zwangsweiſe eingetrie— 
ben, die Schuldner aber künſtig gar nicht mehr beſonders an 
ihre Pflichterfüllung erinnert werden, da ihnen ſelber aus den 
Verſügungen vom 15. Mai und 15. November d. J. ihre Ob⸗ 
liegenheiten gegen das Staatsärarium zur Genſige bekannt 
ſeien. Jedenfalls liegt die Bemerkung ſehr nahe, daß, wenn 
die weltlichen Unterthanen des Kirchenſtaats in dieſer Bezie⸗ 
hung dem Beiſpiele der Geiſtlichkeit folgten, dem Finanzminiſter 
in der Beſtreitung der laufenden Staatsausgaben fort und fort 
die widerwärtigſten Verlegenheiten bereitet werden W 
er 


Großbritannien. 


London, 3. Januar. Am Neujahrstage ſpeiſte Lord 
Aberdeen bei Hofe. Geſtern hatte der Premierminſter die 
Ehre, die Königin und den Hof nach dem Schulbauſe von 
Windſor zu begleiten, wo, wie alljährlich, 620 Arme mit 
Kleidung und Lebensmitteln beſchenkt wurden, worauf Lord 
Aberdeen nach London zurückkehrte. Sonntag Abends ließ 
Ihre Majeſtät ihren zahlreichen Gäſten zu Ehren in der St. 
Georgs⸗Halle ein großes Konzert aufführen. Das Orcheſter 
beſtand aus 100, der Chor aus 60 Perſonen. Die vorge⸗ 
tragenen Muſikſtüicke waren Mendelsſohn's Lobgeſang auf Gutten⸗ 
berg (zuerſt im Jahre 1840 in der Thomaskirche in Leipzig 
ausgeführt), dann aus Fragmenten des Beethovenſchen Ora⸗ 
1 „Chriſtus“ und einer Scene aus Mendelsſohn's 
„Loreley.“ 

Von den Miniftern find gegenwärtig nur Lord John 
Ruſſel, Lord Palmerſton, Graf Granville und der Kanzler der 
Schatzkammer in London. Lord Palmerſton war, ſeines Un⸗ 
wohlſeins wegen, bis jetzt nicht im Stande, in ſeinem neuen 
Blüreau im Miniſterium des Innern zu erſcheinen, und glaubt 
man, daß er die Reiſe zu ſeinen Wählern nach Tiverton wird 
verſchieben müſſen. Er hat daſelbſt übrigens keine Oppoſition 
u befürchten; anderen Mittheilungen zufolge befindet ſich der 
Kor fo ek el, um die Reife nach ſeinem Wahlflecken 
cute oder morgen antreten zu können. Von den anderen 
Miniſtern iſt Lord Aberdeen faſt beſtändig auf der Eiſenbahn 
zwiſchen der Hauptſtadt und Windſor; Lord Landsdowne hat 
* geſche e auf feinen Landſitz Bowood zurück- 
e iſt 

rford gereiſt; Sir Eh. Wood erwartet dieſelbe ſeinerſeits in 
Halifar; desgleichen Herr Herbert; der Herzog v. Neweaftle 
empfängt Gäſte auf feinem Gute Clumber, und Sir J. 
Graham dürfte heute von Netherby wieder in der Hauptſtadt 
eintreffen. 

Zur Vervollſtändigung des Kabinets ſoll um die Mitte 
der nächſten Woche von der Königin eine zweite Geheimeraths⸗ 
verſammlung berufen werden. Es fehlen nämlich noch die for⸗ 
mellen Ernennungen des Lord⸗Lieutenants von Irland, des 
Heut elbewahrers, des Vieepräſidenten im Handelsamt, 
0 anzlers von Lancaſter, des General-Prokuxrators, des 

eneral⸗Fiskals und Anderer. Doch werden dieſe Aemter 


ſo beſetzt werden, wi 
„ wie es n vor £ 
geben worden. ſchon vor mehreren Tagen ange 


— Der Sturm der letzten Woche hat auch im Innern 


v 
ver DR, ich vor die Thüre und bald hörte ich unter den 


Sprachen, welche hier geſprochen wurden, au 
der ae Klänge im beſten Leipziger Dialekte. I 
Ohren und wäre ie A e Sprache wie Muſik in die 


Saen air deen Landsleute in Scherzen und Humor, 
die Gipfel derselben; onne hinter den Bergen und vergoldete 
d n; herrlich goldig gefärbte Wolken lagen auf 
in goldroth, röthlich, rothblau 
io ſcon 1 I ber neuen Sons 
a ihn noch nie, und 
Schauſpiel ſiehn t man dies aus, ſo oft man dies herrliche 
DT uns der ziemlich breite Loch Etive, 

erge der Inſel Lismort und Kerrera, 
Theil derſelben im Raus gigen Farben erleuchtet, der untere 
uns lagen kleine und ara Sen. Dufte verſchwinmend. Vor 
chen bewegten Waſſer; ein Sanfte auf dem von feinem Lüft⸗ 
wur un nahm Plap nsben 215 Rain fo sen: 
war in der Nähe derts ruhenden. Gefchäftigfe 
ar noch überall in der Nähe der fie, Mauch, und Dampf⸗ 
fen mit feinen Schwarzen 
ienfehen kamen und gingen, Kohlen ya dem Mafier wiegte, 


u 
les wieder zur morgenden Fahrt vorbereſten eingeladen und 


„* 


ir fi 
Fahrt nach der Inſel Staffa rechtzeitig Antrag orgen unfere 


Um 7 Uhr ſetzte ſich das Dam iff, der Dep, zu können. 
wi pfſchiff, der Delphin 

ſich, f child ausgreiſend zog er einen Schuman Fine 

ao die Infel Kerrera liegen laſſend, ſteuerte er auf den 


Mullis Lund zu a 
(Fortſetzung folgt.) 


nn 


behufs ſeiner Wiedererwählung nach er 


Englands arg gewüthet. Unter anderem hat er die Wirkſam⸗ 
keit des Telegraphen auf mehren Bahnen ſuspendirt. In 
Dover bemerkte man, daß während der Orkan⸗Tage die See 
lange Uferftreden zwiſchen den Kreideklippen abſpülte. 

— Lord Weſtmoreland in Wien wird ſeit der öſterreichiſchen 
Polizei-Maßregel gegen einen Berichterſtatter der „Morning 
Chronicle“ von der liberalen Preſſe Englands ſehr heftig an⸗ 
gegriffen; man fängt bereits an, ſeine Abberufung zu ver⸗ 
langen, weil er britiſche Unterthanen nicht zu ſchützen wiſſe. 


— Zwei Dampfboote aus Newyork find vom 18. d. 
eingetroffen, ihre Baarfracht beträgt zuſammen 525,000 Doll. 
— In Valparaiſo verbrannte das Schraubendampfboot 
„City of Pittsburg‘; in New⸗Orleans das Dampfboot 
„Cleopatra“ mit 900 B. Baumwolle. — Der Finanzbericht 
des Staatsſecretärs D. J. iſt veröffentlicht. Der Voranſchlag 
berechnet die Ausgaben für das nächſte Verwaltungsjahr mit 
774,302 Doll. weniger. Man ſpricht wieder viel von einem, 
Spanien wegen des Ankaufs von Cuba zu machenden Aner- 
bieten. Ein ſolches war bereits durch Vermittelung eines Hrn. 
Soule in Luiſiana 1846 gemacht worden. In der Havanna 
ſind eine Maſſe revolutionairer, aus New⸗Nork eingeſchmuggelter 
Proklamationen von der Polizei mit Beſchlag belegt worden. 
An die Stelle des verbotenen „Volksblattes“, das ſo viel Un⸗ 
glück über alle daran Betheiligten gebracht hatte, iſt in Ma⸗ 
tanzas ein neues unter demſelben Titel getreten, doch cireulirt 
es nur in wenigen Exemplaren als Manuſcript. 


F Ü—¹uʃ-ʃ m —]ö — 
b Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 7. Januar. Aus zuverläſſiger Quelle geht uns 
folgende Mittheilung aus Berlin vom 6. Januar zu: „Ich 
beeile mich, Ihnen wegen Ihrer Beſorgniß, Betreffs der 
„Amazone“, mitzutheilen, daß die Nachrichten auf falſchen 
Gerüchten beruhen müſſen, da hier nichts der Art bekannt und 
überhaupt auch keine Nachricht in letzter Zeit von der Amazone 
eingetroffen iſt, die irgend wie zu Beſorgniſſen Veranlaſſung 
geben könnte; daher iſt es auch ungegründet, daß Se. Königl. 
Hoheit eine Depeſche erhalten hat. 

Vielleicht ſind Ihnen die zur Königl. Niederl. Flotte zur 
Dienſtleiſtung kommandirten Preuß. Offiziere v. Keller (vom 
Seebataillon) und Nürnberger (2te Art.⸗Regt.) bekannt, Er⸗ 
ſterer befindet ſich noch am Bord der 60 Kanonen⸗Fregatte 
Prinz von Oranien, Letzterer iſt zur 60 Kanonen⸗Fregatte 
Doggersbank verſetzt und geht in dieſen Tagen von New⸗Diep 
in See auf einen Kreuzzug nach dem Mittelmeer. 


Polizei⸗ Bericht. Am 23. Dezbr. Abends in der fünften Stunde 
iſt die 17jährige Tochter eines bieſigen Bürgers von einem großen ſtar⸗ 
ken Mann vor dem Haufe Reifſchlägerſtraße No. 134 ohne Veranlaſſung 
dergeſtalt durch Schlagen gemißbandelt und verletzt worden, daß ſie 
krank darniederliegt und ihr Aufkommen von den ſie behandelnden Aerz⸗ 
ten in ferne Ausſicht geſtellt wird. Der Vorwand zu dieſem Ausbruch 
der Rohheit könnte geweſen ſein, daß die Verletzte, welche hinter ihrer 
Mutter auf dem Trottoir in der oben benannten Straße ging und ein 
kleines Puppenſpindchen vor ſich ber trug, mit dieſem den qu. Menſchen 
vielleicht, jedoch jedenfalls ſelbſtverſtändlich unbedeutend berührt habe. 
Es wird, da ein Verbrechen vorliegt, deſſen Verübung außerdem auf 
offener Straße an einem widerſtandsunfähigen Weſen geſchehen iſt, Je- 
der, der über den Thäter, welcher mit Ausſtoßung gemeiner Schimpf⸗ 


reden die Breiteſtraße hinaufgegangen war und mit einer blauen Jackt 
ſowie dergleichen e bertel 55 en fein ſoll, Au 


9 et geivefe nft geben kann, 
erſucht, ſeine Wiſſenſchaft dem Sicherheits Büreau hierſelbſt ſchleunigſt 
mitzutheilen. — In der Nacht vom 3. zum 4. d. iſt der auf dem Wie⸗ 
kenberg No. 7 belegene Schuppen des Lobgerbermeiſters Baſch nieder⸗ 
gebrannt. — Entwandt find; von einem im Hafen liegenden Schiffe 
eine kleine kupferne Pfanne, ca. 10 Pfd. Caffee, zwei Bohrer, ein Stemm- 
eiſen, zwei Ho leiſen, ein Hammer (Maker), ein eiſerner Kuhfuß; — 
aus einem Haufe in der Bollenſtraße eine filberne Aa A Taſchen⸗ 
Ubr, dieſelbe iſt etwas groß und am Schlüſſelloch im Emaillezifferblatt 
ein wenig ausgebrochen; — in einem Hauſe in der Frauenſtraße mittelſt 
Einbruchs: ein 10 ⸗Thlr.⸗Schein der Ritterſchaftl. Bank, 25 Thlr. in 
verſchiedenen Kaſſenanweiſungen, worunter ein 5⸗Thlr.⸗Schein und ein 
ausland. 1⸗Thlr.⸗Schein, ein 2.Thlr Stück, 13 1⸗Thlr.⸗Stücke, 20 ſgr. 
in 2 Achtgroſchenſtücken, Summa 50 Thlr. 20 ſgr.; — aus einem Haufe 
auf Grünhof von einem Mädchen eine Mantille; das Mädchen iſt ver⸗ 
haftet; — auf dem Heumarkt wurden am 4. d. Vormittags einer Frau 
20 fgr. 6 pf. von einem Mädchen aus der Taſche gezogen; das Mäd⸗ 
ift ſogleich ergriffen. — Verbaftet wurden am 3. u. 4. Januar 15 Per- 
ſonen, und zwar: wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 4, wegen Wi⸗ 
derſetzlichkeit gegen Beamte 2, wegen verbotswidrigen Betriebes der 
Unzucht 2, wegen Erregung von Straßenfkandal 2, wegen Diebſtahls 1, 
wegen Umhertreibens 3, 


»In dem uns in No, 1 dieſ. Ztg. unter Stettiner Nach⸗ 
richten mitgetheilten „*, Artikel, betreffend die hieſige Polizei⸗ 
Verwaltung, ſind von dem Herrn Verfaſſer weſentliche Unrich⸗ 
tigkeiten in den Thatſachen angegeben worden. Wir bitten, 
den betreffenden Artikel danach zu mobdifiziren. 

Die Redaktion. 


— —- 
STADT- THEATER. 


Donnerſtag, den 6. Januar: „Der Weiberfeind,“ „Erziehungsreſultate.“ 
Fräulein Munther aus Königsberg als Gaſt. 


Der heutige Abend war für uns von beſonderem Intereſſe durch 
das Gaſtſpiel des Fräul. Munther aus Königsberg, Frl. Munther 
trat als Beit in Benedix's „Weiberfeind“ und als Margarethe von 
Weſtern in dem Blumſchen zweiaktigen Luſtſpiele „Erziehungsreſultate“ 
auf, und gewann die Dame ſchon in der erſteren Rolle, in der ſie Le⸗ 
bendigkeit und coquette Schalkhaftigkeit entwickelte, das Intereſſe der 
Zuſchauer; fo ſteigerte ſich daſſelbe bis zum lebhafteſten Beifall und 
Hervorruf am Schluß des 1. Aktes in dem darauf folgenden Stücke, in 
welchem die junge Dame den ganzen Reichthum ihres, ſo ſcheint es, 
unerſchöpflichen Humors, die ganze Fülle eines jugendiich friſchen Tem⸗ 
peramentes ausſtrömte. In der That, Frl. Munther hat uns einen 
ſehr angenehmen Abend bereitet; die Heiterkeit, die frohe Laune, die ſie 
in jeder Bewegung ihres gewandten Spiels entwickelte, war anſteckend, 
und mußte, ſelbſt den Blafirteſten, zu einer gleichen Stimmung erwär⸗ 
men. Fräul. Munther verbindet mit einer einnebmenden Perſönlichkeit 
ein klangvolles, ſehr n Organ und würden wir es als 
eine ſehr gute Acquifition für unſere Bühne betrachten, wenn es gelänge, 
die junge Dame dauernd zu engagiren. So viel von unſerem verehrten 
Gaſt, deſſen Leiſtungen auch vom Publikum gleich beifällig gewürdigt 
wurden. ] 

Was die übrigen Darſteller betrifft, fo dürfen wir auch ihnen un⸗ 
ſere Anerkennung heute nicht gen namentlich waren es die Herren 
Dein (Florbach), Seidel jun, (Louis v. Sonnenſtein) und Berndal 
(Hauptmann v. Rheinfels), die in den „Erziebungsreſultaten“ dazu bei⸗ 
trugen, dem Stücke ſeine Geltung zu verſchaffen. Frl. Spengler war 
als Henriette ganz an ihrem Platze. Nicht vergeſſen wollen wir, daß 
auch Frl. Gollmann als Kammermädchen Anna ſich einen verdienten 
Applaus erwarb. — Den „Weiberfeind” ſchien uns Herr Berndal 


etwas ironiſch aufgefaßt zu cl wenigſtens klang uns die Affaire mit 
der Mücke ganz daͤrnach, doch wollen wir nicht mit ihm darüber rechten, 
daß er eine neue Seite an dem alten Weiberfeind entdeckt hat. Die 
Leiſtung befriedigte eben ſo, wie die des Herrn Marks, den wir für 
die Folge jedoch freundlichſt bitten, das „förchterlich“ in Mares 
zu modificiren. .. 


n r e 
Wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Notizen. 


2 So eben erhalten wir aus Berlin die Mittheilung, daß Frl. 
Tperefe Milanollo in nächſter Woche einen Ausflug von Berlin bieper 
machen und uns mit einem Konzerte, wahrſcheinlich am Montag den 10. 
d. M., beglücken wird. Wir ſelbſt baben uns, als das Schweſternpaar, 
wovon die jüngere leider ſo früh verſtorben iſt, in Berlin weilte, von 
der Bedeutſamkeit und tiefen Auffaſſung des Frl. Thereſe überzeugt, 
und iſt der Ruf derſelben ein europäiſcher geworden. Wir glauben, daß 
Alle die gebotene Gelegenheit mit Freuden begrüßen, um eines Genuſſes 
N zu werden, der eine ſchöne Erinnerung für das ganze Leben 

eibt. — 

3 Ira Aldridge hat in Berlin am 4. d. Abends ſein Gaſtſpiel 
als Othello begonnen und auf das überaus gewählte und zahlreiche 
Publikum eine ganz außerordentliche Wirkung gebt Dieſer ungefärbte 
Mohr hat alle von uns bisher geſehenen gefärbten durch die Wahrheit 
und Genialität ſeines Weſens, ſo wie der Durchführung ſeiner Rolle 
weit hinter ſich zurückgelaſſen; daß der Mohr Mohr bleibt, verficht ſich 
von ſelbſt, — ſeine durch die Race bedingten Unarten im Spiel ſcheiden 
ſich aber ſo prägnant von den eminenten Vorzügen deſſelben ab, daß 
Niemand in Ve uchung gerathen wird, die erſteren mit den letzteren zu 
vermiſchen, wenn er ſich ein Bild von der künſtleriſchen Erſcheinung die⸗ 
ſes originellen Mimen geſtalten will. - 


— — —— —jä 


Unſere einheimiſchen Biere. 


Es iſt eine anerkannte Thatſache, daß ſich die Kultur der Biere im 
Norden Deutſchlands unendlich gehoben hat, und die Brauer, welche 
aus dem Süden zu den Söhnen des älteren Nordens wallfahren, geſte 
ben es frei und offen, daß unſere biefigen Biere denen des Südens in 
keiner Weiſe nachſtehen, daß ſogar in manchen Einzelnheiten ſie von den 
unſrigen überholt worden ſind. — Nichtsdeſtoweniger aber herrſcht bei 
uns eine kaum erklärliche Begierde nach allem Fremden, und wie in 
Stettin eine Sängerin nur etwas gilt, wenn ſie aus Berlin zu uns eine 
Kunſtreiſe macht, fo iſt es auch mit dem Biere; es muß aus Bayern, 
Dresden „Nürnberg kommen, dann iſt es ächt, und ſollte es auch im 
Leben nicht in Nürnberg ꝛc. geweſen ſein, ſo ſteht es doch auf den künſt⸗ 
lichen Frachtbriefen und Fakkuren deutlich geſchrieben. Damit ifl ein 
ehrbarer Pommer zufrieden, und weiter verlangt er nichts; im Grunde 
aber macht man ihm ein X für ein U, 

Was wir im Allgemeinen geäußert, gilt im Beſonderen von dem 
Waldſchlößchenbier, welches von Dresden aus bezogen wird und wovon 
am Orte für die ganze Provinz nur Eine Niederlage iſt. 20. bis 30,000 
Thylr. wandern aus unferer Provinz jährlich nach Dresden. Das Ge⸗ 
heimniß zu dem genannten Biere beſteht hauptſächlich in der Anwendung 
einer eigenen feinen Hopfengattung, welche kontraktlich nur in Beſitz der 
Waloſchloßbrauerei kommt, wie auch durch Anwendung einer ſehr ratio. 
nellen Malz⸗ und Brau⸗Methode. 

Wie wir erfahren haben, iſt es dem hieſigen Brauereibeſitzer Herrn 
L. Hoffmann gelungen, dieſelbe Hopfengattung zu acquiriren, welche 
ſich die Brauerei des Waldſchlößchens bedient, und ein Bier herzuſtellen, 
welches, wie wir bekennen müſſen, obigem Biere nicht nur in keiner 
Weiſe nachſteht, ſondern daſſelbe an Woylgeſchmack noch überbietet; es 
ift zur Zeit der Gewerbe - Ausſtellung ſelbſt dieſes Fabrikat durch 
Prämiirung von der pommerſchen ökonomiſchen Geſell⸗ 


ſchaft auch anerkannt. i 

Es läge nun wohl in der Billigkeit, daß wir uns einestheils die 
etwas fpießbürgertiche Manie, unfere Nahrungsmittel von fernem Lande 
zu beziehen, abgewöhnten, da wir ſolche ſelbſt am hieſigen Orte in beſter 
Güte haben, wodurch unſerer Provinz ein nicht unbedeutendes Kapital 
erhalten wird, anderntheils auch die hieſige Brau-Induſtrie ſchuldiger⸗ 
maßen gefördert würde. 

Eine Anzahl achtbarer Sachkenner biefiger Stadt hat 
einen ſtrengen unparteliſchen Ver leich zwiſchen den beiden Arten des 
Waldſchlößchen Bieres in aller upe und mit Kenneraugen angeſtellt 
und hierdurch zur Bekanntmachung obiger Reſultate ſich verpflichtet ge⸗ 
fühlt. Eine Geſellſchaft zur Beförderung hiefiger Induſtrie. 


— — — —— 
Laudwirthſchaftliches. 

— Landwirthſchaftliche Vereine find in der Mon- 
archie, nach einer amtlichen Zuſammenſtellung, jetzt 361, die 
eine Mitgliederzahl von über 30,000 in ſich faſſen und an 
ſirirten Beiträgen jährlich über 45,000 Thaler zu landwirth⸗ 
ſchaftlich-gemeinnützigen Zwecken verwenden. Die Provinz 
Preußen zählt deren bei weitem die meiſten, 85; Polen und 
Pommern die wenigſten, 19 und 26; faſt gleich viel d ie pro⸗ 
vinz Weſtphalen, Rheinprovinz, Brandenburg, Schlefien, Sadjfen, 
nämlich 42, 43, 45, 46, 50; Hohenzollern hat 5 Vereine. 
Der Mitgliederzahl nach ſtellen ſich indeß die Provinzen wie 
folgt: Rheinprovinz 7090, Weſtphalen 5458, Sachſen 3800, 
Schleſien 3720 Brandenburg 3592, Pommern 1470, Poſen 
1608 und Preußen 2912. Auch an Beiträgen bringen Pom« 
mern und Poſen die geringſten Summen, 2950 und 3350 
Thlr., während die übrigen Provinzen zwiſchen 5000 und 7000 
Thlr. aufweſſen und Brandenburg über 11,000 Thlr. Ein 
Vergleich mit dem Beſtande dieſer Vereine im Jahre 1848 
ergiebt, daß Brandenburg ſeit jener Zeit am meiſten an Zahl 
der Vereine, der Mitglieder und Beiträge verloren hat, Weſt⸗ 
phalen am wenigſten, die größte Vermehrung an Mitgliedern 
und Beiträgen in der Rheinprovinz und die bedeutendſte an 
Vereinen in Preußen ſtattgefunden hat. 


Vermiſchtes. 


Madeira, 24. Dez. Die ſchon geäußerten Befürch⸗ 
tungen in Betreff des Madeira⸗Weins find gegründet ge⸗ 
nug geweſen. Die Wein⸗Ernte auf Madeira iſt total fehlge⸗ 
ſchlagen. Eine ſtarke Fäule, die auch in Std» Europa und 
Deutſchland in größerem oder geringerem Maaße ſtattfand, 
Bene ſich ſchon zeitig ein und endete mit leeren und verfaulten 

eben. 


* l Dr, 
Eiſen bahnen. 


Im Jahre 1852 wurden in Deutſchland 63 Meilen Eiſenbabnen 
eröffnet, 1851 nur 45 Meilen. Dieſe Eiſenbahnen find, mit Ausnahme 
der Aachen⸗Düſſeldorfer Strecke von 7 Meilen, welche jedoch ebenfalls 
unter Staats » Verwaltung ſteht, ſämmtlich Staats-Eiſenbahnenz 
zugleich hat ſich die Zahl der Staats⸗Eiſenbahnen um eine, die nieder 
ſchleſiſch⸗märkiſche, welche bisher Privatbahn war, gemehrt, und es iſt 
Ausſicht, daß noch andere nachfolgen werden, Bie neuen Konzeſſionen 
für Privatbahnen, Beige in Preußen in Ausſicht ſtehen ſollen, ſtellen als 
erſte Bedingung die Verwaltung durch den Staat auf, in deren noth- 
wendiger Konſequenz der Uebergang in das Eigenthum des Staats liegt. 
Die Ausſchließung der Privatinduſtrie von dem Eiſenbahnweſen iſt alſo 
weſentlich im Fortſchreiten begriffen. Eröffnet wurden, nach einer Zu- 
ſammenſtellung der „Zeit“ 1852; 1) im April die Strecke der balriſchen 


Südnorb - Eisenbahn von Kaufbeuren nach Kemplen (5. M.), 2) im 
April die Eiſenbahn Brücke über die Elbe in Dresden und damit die 
Verbindungsbahn zwiſchen den Dresdener Bahnhöfen; 3) im Mai die 
Strecke der Main⸗Weſer Eiſendahn zwiſchen Gießen und Langgöw 
(1½ M.), wodurch dieſe Bahnlinie vollendet wurde; 4) im Auguſt die 
erſte Strecke der baieriſchen Ludwigs⸗Weſtbahn von Bamberg nach Haß⸗ 
furth (4½ M.) und 5) die Abtheilung der preußiſchen Oſtbahn zwiſcheu 
Bromberg und Danzig (21 M.); 6) im September die noch feblende 
Hälfte der Chemnitz⸗Riſaer Eiſenbahn zwiſchen Limmeritz und Chemnitz 
(5 M.); 7) im Oktober eine weitere Strecke der preußiſchen Oſtbahn 
von Braunsberg nach Marienburg (11 M.); 8) im November die 
Jortſetzung der bairiſchen Weſtbahn von Haßfurkh bis Schweinsfurt 
(3 M.); dann 9) die preuß. Saarbrücker Eiſenbahn von Neukirchen bis 

orbach (3% M.) zum Anſchluß an die gleichzeitig eröffnete franzöſiſche 
Bahnlinie von Metz (Paris) bis Forbach; endlich 10) eine Strecke der 
Aachen ⸗Düſſeldorfer Eiſenbahn zwiſchen Rheydt und Herzogenrath von 
7 Meilen Länge. — Von den 1852 eröffneten 63 Meilen Eiſenbahnen 
entfallen auf Preußen 43 Meilen, auf Baiern 13¼ Meilen, auf Sach⸗ 
fen 5%, Meilen und auf das Großherzogthum Heſſen 1", Meilen. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 


bei C. F. Schultz & Comp. 
Morgens Mittags Abends 
Januar. | A s uhr. 2 utr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 6 337,69“ |’ 336,93“ | 397.69 
auf 0° reduzirt. 1 16 * 
Thermometer nach Reaumur. * EIS na 


See Berichte. En 
Stavanger, 18. Dez. Geſtern langten hier bereits einige Ton⸗ 
nen ftiſcher Hering, der bei Üdſire gefangen war, au, Die Fiſcherei hat 
dort ſomit bereits begonnen und dürfte auch bald bei Skundesnäs ihren 


Anfang nehmen. 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Lonvon, 3. Januar. Von dem Schiffe Talkea, Capt. Lambertus, 
von —＋ nach London, am 25. Oktober den Sund paſſirt, i 


ſeitdem nichts gehört. 

Stibberen, 30. Dezbr. Das Schiff Urania von Konſtantinopel 
nach Queenſtown, iſt geſtern Abend im Hafen von Glandore auf Grund 
getrieben und hat 8 Fuß Waſſer im Naum. 

Trieſt, 31. Dezor. Das Schiff Synia, Capt. Torſtenſen, it am 
17. Dez. in Cesme angekommen, ladet daſelbſt einen Theil ſeiner La⸗ 
dung, um von da nach Alazata zu gehen und den Neft zu laden, und 


dann nach Stettin zu gehen. ke 
Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Genua, 28. Dezbr. Bürgermeiſter Schmidt von Pernambuco. 
Queenſtown, 31. Dezbr. Lonuiſe Auguſte, von Alexandria. 


winemünder Lifte. 
Vom 2. Januar. 


Schiff Capt. von Empf. 
Carolina Maria, Knuth Colberg div. Ord. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 6. Januar. Kalte, vaupe Luft. Weizen, mehrfach an- 
getragen, dennoch geringe Kaufluſt, eine Ladung bunter Poſener 89 ½ pfd. 
67% Thlr. 2 M. Accept bez. 


Ladung. 
Nappk. u. Hering. 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. 


Gd., pr. Febr. 47 Thlr. bez., pr. Frühjahr 47 ¼ Thlr. bez., 47 / Thlr. 
gef., 47 Thlr. Geld. 

Gerſte ſchwere 38 Thlr. bez. 

Rüb öl ſtille, pr. Januar 9%, Thlr. bez., pr. März⸗April 10 Thlr. 
Gd., pr. April⸗Mai 10 7. Thlr. bez. und Gd. 

Leinfamen, Rigaer 9%, Br., Pernauer 11 Thlr. Gd. 

Leinöl pr. Frühjahr 10%, Thlr. bez. 

Spiritus flau, am Landmarkt ohne Faß 17%, % bez., loco ohne 
Faß 177, 17 a 17% % bez., pr. Januar - Februar 17% Br., pr. 
Febr. März 17½ bez., Pr. Frühjahr 17¼ % Br. 

Zink pr. Frühjahr 6. Thlr. bez. 

Bertin, 6. Januar. Roggen pr. Januar 46 Thlr. verkauft, pr. 
Frühjahr 47-46% Thlr. verk. 

Rüböl pr. Jan. 97), Thlr. verk., pr. Apri-Mai 10 Thlr. Gd. 

Spiritus, loco ohne Faß 21].— ½ Thlr. verk., pr. Januar 21°], 
Thlr. verk., pr. April» Mai 22,21% Thlr. verk. 


Breslau, 6. Januar. Weizen, weißer 67—75 Sgr., gelber 67 
74 Sgr. Roggen 55—62, Gerſte 41—45, Hafer 28-31. Sgr. 

Hamburg, 6. Januar, Weizen und Roggen unverändert. Oel 
flau, 20%, 21. Kaffee fill, aber unverändert. Zink 14,000 Ctr. 
12% u. ½ Lieferung. 

Amſterdam, 3. Januar. Der Getreidemarkt iſt beute fehr Kid, 
einerſeits fehlte es an Frage und andererſeits zeigen Inhaber viel Zu⸗ 
trauen zu dem jetzigen Werth und ſuchen nicht durch forcirte Verkäufe 
ihre Waare abzuſetzen. Bei ſolchen Umſtänden beſchränkt ſich natürlich 
der Umſatz auf einzelne Laſten an Konſumenten, wofür heute gemacht 
wurde: 128pfd, bunter poln. Weizen 320 fl. 

122 Odeſſaer Roggen 198 = 
123 » Preuß. . 220 - verzollt. 


London, 3. Jan. Ungeachtet der ſonſtigen Stille im Geſchäft 
waren die Umſätze in Ghirka, Berdianski und Marionopel zu circa 44 
a 458 pr. Quarter für Frühjahrsabladung ſehr bedeutend, nämlich circa 
60,000 Dr. ſchwimm. poln. Odeſſaer wurde zu 458 gehandelt. 

Nach den neueſten Berichten find im vorigen November 41,480 Dr. 
Weizen von Galatz und 88,540 Or. von Ibrail nach dem vereinigten 
Königreich abgeladen. 


Rog ki unverändert, S2pfd. 85 Januar 47 Thlr. Br., 46 ¾ Thlr. 


Getreide-Preiſe: 

Weizen, Engl. pr. Dr. 42 a 528 
Noch Königsberg. 48 a 508 
Roſtock, Wolgaſt 48 a 368 
Pomm., Stettiner u. Belgiſcher 48 a 548 
Italien und Marionopel 42 a 488 
Odeſſaer und Petersburger 38 a 318 

Hafer, Engliſcher u. Schottiſcher 10 a 23s 
Holländiſcher und Pommerſcher 18 a 21s 


Den 6. Janr. Zufuhr gering, Markt geſchäftlos, Preiſe feſt. 


Neweaſtle on Tyne, 1. Januar. Im Ganzen genommen mag 
der Ertrag der diesjährigen Erndte an Ouarterzahl einer Durchſchnitts⸗ 
en nahe kommen, aber bei der ſchlechten Qualität und dem niedrigen 

ewicht eines großen Theils in denjenigen Provinzen, die am ergiebig⸗ 
Den dritten, und me IR, gi bedeutender Ausfall an Mehlertrag wohl 
’ x * 
Sale, u frac Achten 8 mehr noch als im vor. Jahre fremde 
niere eweaſtle⸗ orräthe ſind ſehr eringe, und find be ahlt wor⸗ 
den für Danziger Weizen 56 a 58 6, Ro 3 
Steiner e em 5 a 90 ale Or. ocker u. Wolgaſter 54 a 56 5, 
erfte if gute Durchſchni serndte, doch da i 
Erndte von dieſer Kornart ſehr mangelhaft rn 
Bedarf fühlbar werden. 
Hafer iſt befriedigend ausgefallen. 


Die Beſitzer fälliger Zinscoupous der Pommerſchen 
Pfandbriefe benachrichtigen wir hierdurch, daß die Zah⸗ 
lung der bei unſeren Departements⸗Kaſſen nicht abge⸗ 
forderten landſchaftlichen fandbriefszinſen in den Ta⸗ 
gen vom 20ſten bis einſchließlich den 29ſten d. Mts., 
mit Ausſchluß des Sonntags, und zwar in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr bier bei uns er⸗ 
folgen wird. 

tettin, den 2ten Januar 1852. 
Königl. Preuß. Pommerſche General⸗Landſchafts⸗ 
Direktion. 


Graf v. Eickſtädt⸗Peterswaldt. 


44 —— ͥͤ —-— 
Ank tionen. 


Auktion am 7ten und Sten Januar c., jedesmal 
Vormittags 9 Uhr, Pelzerſtraße No. 660, über Klei⸗ 
dungsſtücke, Leinenzeug, Betten, verſchiedene Mobilien, 
Haus- und Küchengerätb; 

am sten Januar c. um 11 Uhr: ein Fortepiano, 
Gold- und Silbergeſchirr, goldene und ſilberne 
Uhren ze. Reisler. 


In der Auktion am sten Januar e., Pelzerſtraße 
No. 660, kommen um 10 Uhr ſehr gut erhaltene Bu⸗ 
reau⸗Utenſilien, als Pulte ebf Seſſel, Repoſi 
torien, Aktenſtänder, ein Ausziehtiſch u. dgl. m. zur 
Verſteigerung. Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen 
Aechte 
importirte Cigarren 


von 35 à 50 Thlr. pro Mille ſtets vorräthig bei 
S. J. Saalfeld. 
Schulzenſtr. No. 338. 


weisse Piqué-Westen, 


in großer Auswahl empfiehlt 


Leinene Oberhemden, 


Balltücher und Cravatten, 
. 7 
mi weisse Glace-Handschuhe 


M. Silberftein. 


Seh eite, Se gl dies die die Se Se S) BES EHE SHE SHE de SHE EHE Sie See 


ſowie Chemisetts u. Kragen vat sei 
M. SILBERSTEIN. 


—— ———— — —ũꝗꝑꝗüẽ —— er — 
— 


Berliner Börſe vom 6. Januar. 
Juländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Papiere uns 


Geld⸗Courſe. 
20 rief | Geld Gem., 210 Beier — 

Freiw. Anleihe 9 |102 | — 1. Pf. ., N. 3 eie 
St.⸗Anl. v. 50 1]] — 102 Weſtpr. Pfbr. 3197/86 

do. v. 52 4081 — „u. Nm. 4 — 101“ 
St.⸗Schloſch. 34 95 943 E (Pomm. 4 — 
Prſch. d. Seeh 148! — = ſPoſenſche | 101 
K. N. Schoſchr — 13 (Preuß. 4 — 101; 
Brl. St.⸗Obl. 1 er 1034 Rh. & Wſt. 4 — 100 

do. do. 31 931 93 & Sächſiſche a — 1014 
K. u. Nm. Pfbr. 3 1005 100; Schleſ. 4 1014 — 
Oſtpreuß. do. 34 974 | — Eichsf. Schld. 4 — — 
omm. do. 13411005 | — Pr. B.⸗A. Sch. — — 110 
oſenſche do. 31 = 1270 — | 

do. do. = riedrichsd'or — 13,5) 18. 
Schleſ. do. 34 — I — — 11 | 11 e 


— — —d — neun, 


Ausländiſche Fonds. 


— d — — 


R. Engl. Anl. 44119 — n —— Due 
do. v. Rothſch.5 — 104 amb. Feuerk 3] — | — 
do. 2-5. Stgl 4 98 — do. St. Pr. A. — 60 | — 
„p. Sch. Obl. 1 934 | 924 Lüb. St.⸗Anl. a] — 1031 
„p. Cert. L. 4.5 — 98 Kurh. 40 thlr.— — 34 
-p. Cert. I. B. — — | 225 N. Bad. 35 fl.— — 221 
Poln. n. Pfdbr. 4 — | 98 Span. 33 inl.s— — 
„ Part. 500 fl. 1 931 — 3 143 teig. 1231 — 
Eiſenbahn⸗Aktien. 


Aachen⸗Düſſeldrf. 570931 B Niedſchl. III. Ser. 44 102 
Berg. Martiſche 601 8. do. IL. Ser. 5 103 6 
do. Prioritäts-⸗ 5 1031 G. do. Zweigbahn — — 

do. do. 11. Ser. 5 — Oberſchl. Litt. A. — | 188} B. 
Berl.-Anb. A. En. 136 © do. itt. B. 301578. 

do. Prioritäts-⸗ 4 100 f G. Prinz⸗Wilhelms⸗-— — 
Berlin⸗Hamburg. 1121 B. de. Prioritäts- 5 — 

do. Prioritäts- 4 1031 B. do. do. II. Ser. 5 | — 

do. do. . Em. 1 — Rheiniſche . . —Sgfas9 bz. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — Sözes zi dz. do. Stamm-Pr.- 4 — 

do. Prioritäts- 1 100 f B. do. Prioritäts⸗ 4 991 B. 

do. do. 44 102 G. do. v. Staat gar. 34 230 

do. do. Litt. D. 41 — Ruhrort-⸗Cref. Gl. 33] — 
Berlin⸗ Stettiner — 1505 B do. Prioritäts. 44 — 

do. Prioritäts⸗ 4 102. G Stargard = Pofen 31935 B. 
Bresl. Schw. Frb. — 119} G Thüringer. 931 G. 
Cöln⸗Mindener 3117 1al8 bz. do. Prioritäts⸗ 11 1031 B. 
50 5 4 r 4 10h. Wilh. (Cof.Odb.) - — 

o. do. II. Em. 5 10 8 do. Prioritäts⸗ — 
Düſſeld.⸗Elberf. — 96 B. — R 

do. Prioritäts-. 4 991 G Aachen ⸗Maſtricht k.. 6768 bz. 
do. do. 5 — Amſterd. Notterd. 4 811 B. 
e , e 

1 — rakau⸗ 4 „ 

do. bprloritäts⸗ 5 1037 &. Ae ene . 4 1 " 
Nie derſchl.⸗Märk. 1 100 fa bz Mecklenburger . 44444, 3. 
do. Prioritäts- |4 | 1008 Nordbahn, Fr. W. 1 5050 f bz. 
do, do. 4021 © do. Prioritäts-⸗ 5 1031 B. 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. 


STADT-THEATER. 
Freitag den 7. Janr.: 


Oberon. 


Romantiſche Oper in 3 Akten von Weber, 


Am 1. Sonntage na iph. 
den in den hieſigen aha A gr 
In der Shloß-Kirge:; 

Herr Prediger Palmié, um 8 U. 
Nach der Predigt heil. Abendmahl. Beichtandacht 
am Sonnabend Nachm. 24 Uhr. 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Brunner, um 10% u. 
a ee an en 
endgottesdie 
Herr Kandidat € One n. ee ce 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Pere Prediger Fiſcher, um 9 u. 
A. err Prediger Schiffmann, um 1½ u. 
ie Beicht⸗Andacht am Sonnabend N 
Herr Prediger Fiſcher. Hm 
In der Peters. und Pauls. 
Herr Superintendent 2555 An Re 
8 Hoffmann, um 2 u. 
e Beicht⸗Andacht am Sonnabend 
Herr Superintendent aan, Wen 
dir e Ya der Jobannis⸗Kirche: 
err Militair⸗Oberprediger v. S 
Herr Paſtor Teſchendorff, um ER * 
Herr Prediger Budp, um 2½ U, * 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Bu dy. 
In der Gertrud-Kirche: 
Herr Prediger Zonas, um 9 U. 
„Prediger Collier, um 2 U. 


f 7 ® 

Parfümerien EU 
1 zu den billigſten Fabrik⸗Preiſen, als: 
Eau de Cologne, a Flaſche von 2½ ſgr. an, 
feine Toiletten⸗Seife, a Pfd. SM 
Räucherkerzen, 2 Dutzend für 0 
2 und Oele in allen Gerüchen, à Loth! 

äucher⸗Papier, à Dutzend Blätter 2% 
reinſte Cocus⸗Seiſe, A Paquet von! Stücken 5 
Macaſſaröl (die leere Flaſche wird für 1 far. 

zurückgenommen), à Flaſche 5 
feinſte franzöſiſche Oele, die Fl. von 4 Loth 

(die leere Fl. mit 1 ſgr. zurückgenommen) 7% = 
Pariſer Toiletten-Seife, à Stück 27 
ganz feine Stangenpomaden in allen Farben von 1 ſgr. an, 
ſowie alle zu Parfümerien gehörenden Artikel zu den 
billigſten aber feſten Preiſen bei 


D. NEHMER & FISCHER, 


kleine Dom- u. Aſchgeberſtr.⸗Ecke No. 705, 


Perrücken für Herren und Damen, 
Scheitel, Flechten und Locken, ſo wie 


(bämmtliche künſtliche Haararbeiten nach den 


neueſten Erfindungen 


gefertigt find ſtets in großer Auswahl vofkäthig bei 
D. NEHMER & FISCHER, 
Heine Dom- u. Aſchgeberſtr.⸗Ecke No. 705. 


Anzeigen vermiſchten Jubalts. 


E Das „Kreisblatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a, d. R. und Greiffenberg nebſt Um⸗ 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em- 
pfehlen wir zur Publikation von Anzeigen jeder Art. 

Die Redaktion. 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


Belgarder Kreisblatt. 


Dem gewerb- und handeltreibenden Publikum er- 
laube ich mir das in meinem Verlage 1 Redaktion 
des Dr. C. W. Reinhold erſcheinende Kreisblatt zu 
Infertionen aller Art beſtens zu empfehlen. Da die⸗ 
ſes Kreisblatt im weiteren Umkreiſe das einzige offi⸗ 
zielle Organ iſt und auch außerhalb Anerkennung fin- 
det, fo dürfte die Inſertion von Anzeigen für jeden 
Geſchäftsmann lohnend ſein, weshald ich das betref⸗ 
fende Publikum auf das qu. Blatt geborſamſt auf- 
merkſam mache. Für die Corpus Spaltenzeile oder 
deren Raum wird 1 Sgr. berechnet. 


Belgard in! g iſten Januar 1853. 
9 in Pomm., den eedor r 


BVermiet bungen. 
Eine Stube und Küche, nach vorne heraus, iſt 
Couffenf. Ne. 740 an ruhige Mietper zum iſten Fr⸗ 


bruar abzulaſſen. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonna 
10 Herr Prediger — — r 


— 
Evangelifg-Tutperifpe Gemeinde. 


n dem Saale d ? 
4 Ar 10e . 0 e Koblmarkt No. 156 am 


Vorm. 9 Uhr: * 
Nachmittags 2 4. 
* 


Am Sonntage, den 9. Januar, M 
und Abends 5 U r, ſowie am Donnerfag den 16 — 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiften. Gemeinde ( 05 
markt No. 718.) ihren öffentlichen Gotteodeng 2 
— — 4 


en Synagoge predi 
1 2 Morgens at am Sonnabend 


Perr Rabbiner Dr, Meifer, 


— —ũ—ä—— ——— ͤ —— — ö — — — m 


Verantwortlicher Redakteur; Heinrich Balcke in Stettin. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. p. G. ffenbart in Stettin, 


